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(Kr. Schwelm): Heimatmuseum, Rektor

iunf:
sie hierbei nicht meyr sein können und sol¬

als Wegweiser , ist klar. Sie wahren die
iere Verbundenheit mit der Trad tion, sie wr

nicht entwurzelnd , sondern im Gegenteil ver¬
ind und leben erhaltend . Demgemäß wird

der Aufbau eines solchen Heimarmuseums zu
alten sein. Sie müssen es ablehnen, alles nur
Schränken und Kästen zu sammeln und anzu¬

uen. Das Heimarmuseum ist ein Diener an der
Perlieferung . Nur so wird es seine hohe volls
kieterische Aufgabe erfüllen können . Der Mench
##nt sich immer im Spiegel der Zeit seiner Vor¬
ter. Dieses Sich=selbst=erkennen muß wieder we
haft gestaltet werden. Tann werden auch die
sete und Bräuche, die von den Urvätern wei¬

vererbt wurden, nicht mehr schemenhaft die
kirne durchgeistern, sondern werden wi der le

reflutet Wirksamseit erlangen . So soll uns
tde: Weg zur Heimatseele und damit zur Seele
gesamten Volkes gewissen werden: die Heimat¬

##en sollen gewissermasen das Tor zur ti. fe
Eknntnis der Heimat sein, zur Vergangen¬

im Gewordenen und zum We denden: denn
eriger Gesetzmäßigkeit bansi in seinen Zeug¬

das Volkstum au¬
wird das Heimarmiseum gwieem. er zu

sr Tauerschau des deutschen Hand¬
s. der deutschen Kunst, der deutschen Er¬

Risse, zu einer Schau, die in das Leben ein
en soll, befruchtend und anregend. Wer die

nat verstehen will, der wird künftig in das
„armusenm gehen. der muß die Ehrenhalle
flrischen Volkstums dur shri#ten halen.

Nemendsten Heimatmusee er Sauer¬
?e: und ihre Träger sind in:

lena : Verein für Orts= unde grat Thomée.
rg: Sauerländer

Verat Menne.
*: Heimatmuseum , Pütter

feld (Kr. Hagen): Heimatmuseum, Bauer Simon .
ndschöttel

amann .
den i. W. : Heimatbund. Prof. T

enstraße.
Feulimbura : Verein für Ort

Rektor Esser
erlohn : Städt. Heimat

den: Städt. Heimatmuseum, Tortmann .
em: Heimatmuseum des Vereins für Orts¬

Heimarkunde, Dr. Böhmer.
eerte : Ruhrtalmuseum. Josef S iegel

Ien : Heimatmuseum des Siegerlandes . Di¬dr Dr. Kruse.

Heimalkunde,

Heimatmuseum. Stu¬

ütter.
Heimatmusrum , Bau¬

Heimatmuseum, Hauptlehrer

r. Sellmann,

und Heimat=

Neue Reimatbücker
Droste = Bibliogravhie . Bearbeitet von

Eduard Arens und Karl Schulte =Kem
minghausen . (294 Seiten. Preis 8. — RM.
Verlag Aschendorff . Münster. )

Tieser zweite Band der Veröfsentlichungen der
Annette von Troste=Gesellschaft ist das Wertvollste.
das in letzter Zeit zur Erforschung von Werk und
Leben unserer grosen Landemännin erschten. Die
beiden Herausgeber , die bekann en herro ragenden
Annette=Forscher, stellen ihrem Werke mit Recht
den Satz Jukov Grimms voran : „Wenn wir die
Werke großer Tichter lesen und wieder lesen , so
haben wir damit noch nicht genug: wir möchten
auch alle Umstände ihres Lebens und hunderterlei
wissen, was uns von den übrigen Menschen gar¬
nicht anzieht“. So bietet die vorliegende, alles
um= und erfassende Literaturübersicht , auf langjäh¬
rigen Vorarbeiten berubend und auch die priva¬
ten Sammlungen mancher Diosteforscher und
freunde berücksichtigend , zum erstenmal und ü er¬

sichtlich alles, was von und über Annette geshrie¬
ben wurde: Ein genaues Verzeichnis ihrer Werke
und deren Ausgaben, sowie der Brefe: es fol#en
das Schrifttum über das Leben der Dichte in: Ne¬
lwloge, Biographien . die Le en###räume und endlch
Mitteilungen über ihr Nacleben . Die Uebersicht
über die kritische Troste Lite#atur erfaßt sämtliche
aligemeinen und Einzelteile , das Schrifttum über
die schulgemäße Behandlung der Tichtungen, für
die ein besonderes, bis ins einzelne gehendes Ka
vitel folgt. Sehr werwoll ist das Verzeichnis über
Annettes Familie u. Freunde: das Schrifttum ur er
sie ist mit veinlichster Sorgfalt wiedergegeben. Kurz:
es gibt keine Frage, die dem Freunde und For¬
scher der Annerteschen Tichtung hier unbeantwor¬
ter blieb. So hat dies Buch heute einen ganz
besonderen Wert, wo soviel in „Heimatliteratur“
geschrieben und gedruckt wird, das nur dem Au¬
genblick, wo nicht gar einer gewissen Konjunklur
dient, ohne das der echte Heimatkundler dadurch
wirklich gefördert würde

W. Sch.
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atum es geht und was es gilt
Es gilt wieder Wurzel zu fassen .

Wurzel zu fassen in der Heimatscholle, aus der wir
die Kraft des deutschen Vorkstums und dei inner¬
lichen Halt durch die kulturellen Werte und Schätze,
durch Besinnung auf das Brauchtum die stamm¬
liche Eigenart und den Geist unserer Väter in
uns aufnehmen .

Wenn ein Bauer in die Stadt kam,
dann schüttelten die Städter hinter ihm die Köp' e,
dann srottete die unw ssende Jugend, dann machte
man sich lustig und lächerlich über seine ehr iche
natürliche Art. über sein Aussehen, seine Srache.
sein Tun. Der Bauer war ein Fremder ,
ein dem Städter nicht Gleichgewerteter geworden.
Die Bauern waren hinter dem Monde zurück, sie
waren keine fortschrittlichen Menschen , die allen
Ballas von Scholle , Tradition und B arichtum ron
sich geworfen hatten und waren deshalb nicht merr
gleichnertig . Man wollte derhalb mit ihnen nichts
zu tun haben

Wenn eine Gruppe junger Menschen
Volkslieder sang, dann war es nur ein
Grund, über ihre rükständige Auffassung Witze

machen , denn ein Vo k lied war gesund brav
und bieder . aber die Schlager waren sinn 55,
einer dümmer und alberner als der andere. keck,
ohne Antoritat und Ehrfurcht, waren eweiden ig,
enthielten häßliche Loten und Wine Derhalb üder
tönte der Schlager und die Jazzmusik das beiinnliche
und gehaltvolle Volk lied

sand, und sich aus ihnen Kraft und Sammlung
holen wollte, dann nannte man ihn Spießer, rück¬
ständigen Bürger , Provinzler. Wer etnas gelten
wollte, der ging in die Revuen und Kabaretts,
genoß leere Pracht und Aeußerlichkeit. nackte Beine
und viel Unnwral, der lief in die Kinos und in
die Theater , die unter der liberalistischen Leitung
keine Kunst bewiesen , sondern nur materielle Sucht
und die Sucht nach Befriedigung von niedrigen
Instinkten.

Die alten Trachten waren restlos
überflüssig und albern geworden . Ja,
zu Kostümfesten , da konnte man sie gebrauchen, sonst
aber bitte hinten in den Schrank oder in die
Museen, in die man aus Prinziv nicht ging Wenn
einer gar alte Sitten pflegte, seine Fiste so
feierte wie die Vorfahren , dann war er ein Eigen¬
brödler, den man nicht verstehen wollte, dem man
nur zusah.

Also zusammengesaft : Jede Eigenart , die
der alten Sitte und Tradition entsprach, die ihren
Geist zum Ausdruck brachte, wurde verleug¬
net. Die Truben, die den Geist unserer Ahnen
und Vorfahren entbielten , blieden verschlossen auf
dem Boden . Vergessen , unnötig. nicht zeitgemäß. ,
Ballast. Tabei wurde jede Modetorheit mitge¬
macht, weil sie ja modern war, weil sie vom Aus¬
land kam.

Worum es geht und war es gilt — mun ich
es noch sagen?

Betühmie westk . Itaatsmänner
Und wenn irgendwo Volkstänze zur

Aufführung gelangten , dann amüsirrte
man sich königlich über die jungen Leute die sich
diesem Tun hingaben, und es wurde alles ausge
boten, um den Volkstarz auszuro##en und durch
die aueländischen Tärze. durch Charlesion und
Rumba. zu Tode zu heten

Wenn einer die Heimatmuseen be¬
suchte, die Sebenewürdigkeiten der Kunst :
Landschaft und vor ihren Werten Ehrfnicht emz

Von Dr. Wilhelm Schulte
I.

Westfalen hat den einzelnen Eromen der deut¬
schen Geschichte die bedeutendsten Jurien gege
ben: Joh. Sterhan Pütter aus Iserlohn (1723
bie 1907) war dem 18. Jahrbunderr der masge
bende Reichsjurist. Heinr. Eduard Pave aus Bri
lon. 1887 Preußischer Verollmächtigter zum Bur¬
deerat, dann Präsident des Reich oberhandel
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gerichts in Leinzig, war seit 18“ der Vorsitende
der Kommission zur Ausarbeitung des BGB. und
Carl Schmitt aus Plettenberg ist heute der
Jurist des Tritten Reiches Kein Wunder, daß
ein für die wesenhaften Prob' em: des Rechtslebens
derart begabter Stamm auch Staatsmänner her¬
vorgebracht hat, die mit der Ursprürg ' ichseit ihrer
Ideen wie ihrer echt niederdeutschen Tatkraft aus
der Geschichte des deutschen Volkes nicht fortzu¬
denken sind.

Wir denken hier nicht in erster Linie an Ge¬
stalten wie den aus Ahlen gebürtigen Heinrich v.
Staden , den Minister Iwans des Schrecklichen,
oder an Theodor v. Neuhoff aus Pungel¬
scheid im Kreise Altena . der als „König von
Corsika " seit 1736 eine märchenhafte Figur auf
dem Schachbrett der eurväischen Politik ausmachte.
Der Name dieser ins Abenteuerliche schlagenden
Männer steht zu Unrecht in hellerem Licht als
der solcher bald vergessenen wie Johann Heinr.
Friedr. Ostermann (168 oder 87 in Bochum
geboren ), der zu den gröften Staatsmännern der
ganzen russischen Geschichte gehört. Im russisch=
türkischen Kriege rettete er 1711 durch sein Di¬
plomatengeschick Peter dem Großen das Leben. Sein
Werk ist der Friede von Nystädt, der 1721 mit
so groren Erfolgen für Ruß' and den no dischen
Krieg beendete. Es spricht für das staatsmännische
Können dieses Westfalen, daß Peter der G oße
sich später fast ausschlieflich den Östermannschen
Ratschlägen anvertraute. Unter seiner Nachoge in
#atharina 1. wurde er denn auch Reichsritekanz¬
ler. unter ihrem Sohne Peter 2. Obe hofmeister
und unter dessen Nachso gerin Anna Minister des
Auswärtigen, so. daß er das gesamte Mi isterium
in Händen hatte. Man kann verstehen, daß die
russischen Grofen mit der Allmacht die es Deut¬
schen schließlich unzufrieden wurden. Sie betrieben
seinen Sturz. den dann die Zarin Elisabeh her¬
beiführte. Zwar wurde ihm der D) durch Köpfen
und Rädern geschenkt koy mußte er in der Ver¬
bannung 1747 sterde

Er war der Zeitgensse des weniger vorn auf
der tolitischen Bühne wirkenden, jedoch bedeutend¬

ten Tivomaren Brandenburgs zur Zeit des Großen
Kurfürsten: Der 1630 zu Biesefeld gekorere Otto
v. Meinoers war in der Außenrolitik die rechte
Hand der gwfen Hoherzollern , ins eso der: wäh¬
rend der zweiten Raubkrieres als Brandendurg
in Gefahr schwebte. von den Scheden und Fran¬
zosen erdrückt zu werden . Weinders wa; es, der
die Verhandlungen im Frieden von S°. Germain
en Laye führte. Er war der geschikte Gegner auch
des Münsterischen Fürstbischofs Bernhard v. Ga¬
len. Dieser nahm damals re en dem Greten Kur¬
fürsten ein: der Führerstellungen in de deutschen
Reichttolitik ein. Aus einem Larde das der 30ssh¬
ige Krieg nicht weniger heimgesucht hatte as das

Kurfürstentum Brandenbura, ve stand er es. noch
di Mittel für ein Heer zu ziehen , mit dem er

der begehrte Bundesgervsse heute Ludwigs 1a., mor¬
gen des Kaisers, von 1663 bis 64 Präsident des
Reichsheeres gegen die Türken wurde. Es klingt
unglaublich: Die Münsterische Armee bestand da¬
mals aus 25 Regimentern und 20 besonderen Ba¬
taillonen , aus 19 Reiterregimentern und 9 einzel¬
nen Schwadronen, und dazu noch einer Landwiliz
aller 16= bis 60jährigen , die allsonntäglich zu exer¬
zieren hatten. Tabei vergaß Bernhard v. Galen
den Wiederaufbau des Landes im Innern nicht.
Nachdem er es von den letzten Hessen und Schwe¬
den befreit, erneuerte er das Gerich ' s= wie Schul¬
wesen und gegen die Hungerswt sorgte er durch
Anlage großer Kornmagazine . Mit seinen Beute¬
geldern aber beschenkte er die Kirchen , an 30 baute
er neu, über hundert stellte er wieder her, kaum
ein Ort im Hochstift, den er nicht mit einem An
denken aus seiner Regierungszeit von 1650 bis
1678 schmückte. Sein Vo' k allerdings stand auch
einer solchen staatsmännischen Leistung mit echt
westfälischer Kritik kühl gegenüber, als ob es über
dergleichen Männer im Ueberfluß zu verfügen

Berndken van Gwlen
Kann puchen . kann proohlen ,
Kann stinken , kann leigen,
Un Lüde bedreigen .

In besserem Andenken hat man den späteren lei¬
tenden Minister des Fürstbistums . Franz Friedr .
Wilhelm Freiherrn v. Fürstenberg (1729
bis 1810) behalten. Auch dieser zu Herdringen
bei Neheim gekorene echte Sauerländer ging.
ohne auf Menschenlob zu schielen , gani in sei¬
nem Werke auf. Eben war der 7jährige Krieg
zu Ende gegangen, für das Münsterland besief
sich allein der Geldschaden auf 8142266 Reichs¬
taler, wozu 176 noch 400000 Ta' er Zinsen für
Anleihen rückständig waren bei einer damnaligen
Gesamteinnahme von nur 302. 30 Reichstalern
Fürstenbergs Verdienst war es. aus dieser Not
eine Tugend zu machen durch die Hebung der
wirtschaftlichen Leistungskraft des Laddes Di# Be¬
steuerung des Kaffee-, Branntwein= und Tee rin¬
kens wirkte ebenso segensreich wie die tatkräftg
betriebene Bodenkultur , die Mar' enteilungen die
Binnenwlonisation und die Unterstützung verarm¬
ter Bauern, denen durch eine Eisentumdordnung
zwischen Gutsherrn und Hintersassen gebollen
wurde . Hand in Hand damit ging die Reorm der
Rechtevflege , des Gesundheits= und Schulwesens.
Auch dieser Mann. von einem Gorthe hobgeachtet .
der Freund des Mézens von Bah und He der,
der Mittelpunkt eines Kreises der getstreichsten und
frömmsten Menschen seiner Zeit, siel wlitischen
Mächten zum Opfer. Der Ebrzeiz Maria Tee¬
sias, das Geld Josefs 2. und die dinlomatische
Gewardtheit des in Mürster erschienenen katsericen
Gesandten Metternich brach en es zustande daß
Fürstenberg. der preusenfreund ite Berund rer
Friedriche des Groben. vor dem jüngsten Sohn der
Habeburgerin bei der Bischofs,,wahl“ weichen mußte.
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phisch mehr als andere im Kampffe ' de lag. Für
das Werden des Reiches war es andere seits nicht
gleichgültig, daß die Westfälische Mark ihre schick¬
salhafte Aufgabe erfüllte und immer erneut Brücke
war zwischen deutschem Osten und Westen , zwischen
Nord und Süd. Dr. K. W.

Altied Colsmann
Zum Andenken an unseren großen Landsmann
Als Opfer eines Verkehrsunfalls ist vor einigen

Wochen Alfred Colsmann gestorben. Der heu¬
tigen Generation , die ein schnelleres Temro gewöhnt
ist, mag sein Name schon etwas fremd in die
Ohren klingen. Vor einem Vierteljahrbundert hatte“
Alfred Colsmann die Zügel des Zeppelin¬
baue in Friedrichshafen in seine Hand genommen.
Seine hochgewachsene . kernige Gestalt, sein ganzes
Aeußere verriet den Westfalen. Durch seinen Schwie¬
gervater, den bekannten westfälischen Aluminium¬
industriellen Carl Berg . Lüdenscheid , der
dem Grafen für seine beiden ersten Luftschiffe die
Aluminiumgerüste stenlos zur Verfügung gest llt
und damit seinem Glauben an das lenkbare Luft¬
schiff den schönsten Ausdruck verliehen hatte, kam
Colsmann schon früh in Berührung mit dem Ga¬
fen Zeppelin. Alsbald nach den ersten mis glückten
Fahrtversuchen bemühte sich Colsmann um die
Gründung einer Gesellschaft, die eine finanziell ge
sicherte Grundlage für die Verwirklichung des Ley¬
velingedankens schaffen vollte. Die militärischen
Stellen in Berlin machten jedoch Schwierigkeiten,
und so kam er noch nicht zu der engeren Verbin¬
dung des Kaufmanns mit dem Erfinder. Erst mit
der Katastronhe von Echterdingen in der Nacht zum
5. August 1908 war Colmane Stunde gekommen.
Colsman bot dem Grafen Zeprelin seine Hil' e
und dieser schlug ein. Svon am 6 Argiist wurde
Coloman zur Leitung des Luftschiffbaus
Zeppelin berusen Er ist der G ünder des Kon¬
zerns geworden, der sich seitdem neden und mit
dem Bau von Lustshif' en in Friedr ##sbasen ent
wickelt hat. In jener dramatisch bewegten Zeit der
Entwicklung der Luftfahrt hat sich Coleman als
Organisa or und als Beroter des Graen Leppilin
die allergröften Verdienste erworben. Bis zum
Jahre 1929 hatte Co' smann dem Zeppelinkonzern
als Generaldirektor vorgestanden .

und
man
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Englisch - franz
verschie

In der Unterredung vi
englischen Außenminister
Vertreter Marquis Sor
teter Seite mitgeteilt wil
um Ausdruck gebracht h
tung sich an ihre am 14.

#üstungskonferenz abgege
nehr geounden anse
letzten Sitzung des Präsik
un der englische Außenn
lErklärung über die

reich getroffenen Verei
den sofortigen Austritt D
konserenz und dem Völke

In der Samstag =Un
englischer Seite beto
lische Regierung jetz
wie die italieni

In der damaligen histor
am 14. Oktober soll der
Soragna die Erklärung
lienische Regierung die
lischen Regierung nur
Bedingung annehmer
Annahme dieser Vorschlä
land die Vorschläge ab
aus der Abrüstungskonft
lienische Regierung son
lungsfreiheit .

ihren Häusern und Domen, aus ihren
den und Vereinigungen , aus den alten Famili
ihren Sitten und Bräuchen.

Wie könnte man das besser, als wenn man
Lebenden heranführte an das, was das
dungselement ist zwishen den einzelnen Geschl
tern, an die Erinnerungen, an die Taten der
gangenen Jahrhunderte, als wenn man ihnen ei#
Stätte schüfe, die reich an heimatlichen #
liquien , die Verbindung mit der väterlichen
aufzeigt, die Verbindung mit der elteri#
Stolle, mit dem Vaterhaus . Aus der Däma
rung der Geschichte steigen sie auf, gewinnen ###
und Gestalt, sind greifbar und faßbar die Leie#
zeichen der Vergangenheit . Hier im Kreise
Erinnerungen begreift man erst so recht das Lu

die Luft der heimatlichen Sholle her m
sich so recht seiner Verbundenheit mit

Ganzen klar, hier versteht man. warum Ausn
derer nach gewisser Zeit den unwiderstehlichen Tra
spüren, zurü zusehren an den heimischen Kan
Paläste verlassen, um in der großväterlichen
in der alten Stube zu träumen. Es gab eine
da mancher sagte, ich kenne kein Volk , ich
keine Heimat. Heute gilt es, Vergangenes au
machen, gilt es, das Volk wieder hin zu
zu der unversiegbaren Quelle innerer Stäre
Tradition, zur Geschichte der Heimat

Mehr als 1800 Heimatmuseen, an 50 in
falen, weitere 200 draufen jenseits der Gen
versuchen die Heimatverbundenheit aufricht
halten. Sie sind getrazen von dem Verann
tungsbewußtsein gegen die Vergangenheit
Zukunst . Sie sollen aber nun nicht Rum; “
kammern sein. in denen das Gesamm#
und nebeneinandergeschichtet unüber ' ichtlch
baut ist, sie sollen keine Museumsmagas
sein, in denen immer mehr aufgehäuf : wr' ,
sollen lebendige Keimzellen sein

Hier, im Museum ist die Stätte. w
Wurzeln des Volkstums ihre blei end
Stätte gesunden haben, von wo aus

wirken und wachsen sollen.

Der englische Außer
hingewiesen haben.
neue Lage entst
gierung die dama
England und Frank
habe und eine Wei
renz ohne Deut
sein würde.

In unterrichteten Kreise
Paul=Boncour abgegebe
stehen den Meinun

schen England und Fran
neue Haltung der engli
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derson einberufenen ge
jetzt auch zum allgemei
Pariser Botschafter D
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einen Versuch Henderso
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Die französische Hal
über die Abrüstungsve
nehr, als ob

Sir John Simon
ziemlich schw
worden sei, nämli
zunehmen . was
angenommen hat.

Die englischen Delegier
die englische Regierung
kellung habe wie ir
Neue Diskussion
veil die Vorschläge i
ten Ergebnisseg

Der
her

Reimalmuseum
Schöpferische Baumeister für das Volkstum

Aus Anlaß der Eröffnung des Ruhrtalmuseums
zu Schwerte.

In der Heimat liegt das ewige Fundament un¬
seres Lebens, die unvrsiegbare Quelle der inne¬
ven Starke eines Volles. In demütiger Ehrsurcht
mögen wir daher der Stimme der Tradi ion und
der Geschichte lauschen , die aus ihr spricht, aus

Wert des Heimatmuseums kann
nicht hoch genug veransttlagt werden. *

weiß sonst in einem Orte. in einer Stadt
sozusagen schon bestand, als dort noch St#i###
menschen ihr Wesen trieben, als noch E
Gaue durchstreiften: wer weiß sonst, wir o#fts
der heimatliche Loden Schauplatz entsch ider#
schichtlicher Wenden war Man hat es
in Büchern gelesen . die Alten haben no##
gesurochen, aver lebendig ist es nicht gen¬¬
Jetzt kann die Vergargenheit aus der Verstst
steigen, gereinigt , ohne Seltenheiten, wie sie 1
her so beliebt waren, stellt sich uns das hei
Bild wor. atmet Leben. wird lebendiges
zwischen dem Einst und dem Heute. So
diese Museen schöpferische Baumeister für das ¬
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Frankreich kein
Genfer Verhandl
Ort verlegt :
sei es nicht erstaun
am Sameta abend
keine gru ndlege
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sh auf Abrüstungsfre
laufen set.
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die eng
Lesuch in Rom.
ethalt, veranlaßt se
Lelegation soll jedog
bestigsten Wide
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